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Berlin, den 22. Oktober. Se. Königl. Hoheit 
der Großherzog von Mecklenburg⸗Strelitz iſt von Neu⸗ 

litz hier eingetroffen. 3 

Ser cen Peter Echachswelol iſt von Dresden; 
Se. Exc. der Gen. der Infanterie, Gen.⸗Inſpecteur 
der Feſtungen und Chef der Ingenieure und Pioniere, 
v. Rauch, und der Gen.-Major und Inſpecteur der 
1. Ingenieur⸗Inſpection, v. Reiche, ſind von Poſen; 
Se. Exc. der Gen.⸗Lieut. und Direktor des Milit.⸗ 
Sek.⸗Depart. im K. Kriegsminiſterio, Koͤhn v. Jasky, 
aus Preußen; Se. Exc. der K. Großbrit. General⸗ 
Lieut. von der Kavallerie, Slade, von London; der 
Herzoglich Sachſen-Meiningenſche Kammerherr und 
Wirkl. Geh. Legat.⸗Rath, v. Cruickſhank⸗Bauchory, 
von Meiningen, und der Fuͤrſtl. Reußiſche Kanzler, 


Regierungs⸗ und Conſiſtorial⸗Praͤſident, v. Strauch, 


von Gera hier angekommen. 

Der Fürft Soltikoff iſt nach St. Petersburg, und 
der Koͤnigl. Hanndv. Ober⸗Hofmeiſter, Graf v. Har⸗ 
denberg, nach Hannover von hier abgegangen. 


Deut ſchlan d. 


Dresden, den 14. Oktober. Geſtern war die 
jährliche große Revüe der hieſigen Communalgarde 
vor dem Generalcommandanten aller Communalgar⸗ 
den in Sachſen, Prinzen Johann, und hierauf Pa⸗ 
rade vor dem Könige und dem Prinzen⸗Mitregenten. 


Die allgemeine Theilnahme geſtaltete dieſe militairiſche 
Uebung zu einem toahren Volksfeſte. Nachdem das 
4000 Mann ſtarke, auf den Feldern von Friedrichs⸗ 
ſtadt in zwei Treffen aufgeſtellte Corps von Sr. k. 
Hoh. inſpicirt worden war, deſilirte daſſelbe, mit ſei⸗ 
nem neuen trefflichen Muſikchor an der Spitze, in die 
Stadt, wo von dem Balkon des Bruͤhl'ſchen Palais 
aus der König und Mitregent es in Augenſchein nah⸗ 
men. Abends war das Offiziercorps in dem Gar⸗ 
tenpalais des Prinzen Johann zum Souper geladen, — 
Hier geht das Geruͤcht, daß der Ankauf des graͤflich 
Marcolini'ſchen Palais in der Friedrichsſtadt für 
Karl X. beabſichtigt werde; doch zweifelt man, ob 
derſelbe zu Stande kommen wird. — Das von den 
Ständen angenommene Rekrutirungsſyſtem (6jaͤhrige 
Dienſtzeit, J Jahre Reſerve und Geſtattung der Stell⸗ 
vertretung gegen 200 Thlr.) findet wenig Tadel, und 
deſto lautern Beifall. — Die geringe Fahl von Po⸗ 
len, welche ſich bisher hier noch aufgehalten hakte, 
erhielt die unabwendbare Weiſung, Dresden in kür⸗ 
zeſtem Termin zu verlaſſen, und, nicht ohne Schwie⸗ 
rigleit und mannigfaltige Unterhandlung, durch den 


hieſigen engliſchen Miniſter Forbes Paͤſſe nach Eng⸗ 


land ausgeſtellt. Selbſt die durch aͤrztliche Zeugniſſe 
beftätigte Kraͤnklichkeit und koͤrperliche Schwache wur⸗ 
den nicht beruͤckſichtigt; doch verſichert man, daß den 
ganz Unbemittelten unter ihnen von unſerer oberſten 
Staatsbehoͤrde eine Unterftügung zugefloſſen ſey. 


Aus dem Voigtlande, den 14. Oktober. Das 
ganze Land rings um das Fürſtenthum Greiz iſt ſeit 
einigen Tagen in einer ſeltſamen Agitation und Ent⸗ 
tüſtung. Für 150,000 Thlr. Greizer Dreipfennig⸗ 
ſtuͤcke find auf den Werth von Zweipfennigſtücken her⸗ 
abgeſetzt worden, und man berechnet nach einem ein⸗ 
fachen Calcul, daß dem Lande 50,000 Thlr. in einem 
Augenblick aus der Taſche genommen werden. In 
Gera hat man zuerſt die gedachte Münze verſchlagen; 
die jüngere Linie Reuß, welche Gera beherrſcht, hat 
die Kupfermünze der altern Linie, welche Greiz uns 
umſchränkt verwaltet, verrufen. Man ſandte von 
Gera die verrufenen Dreier Sackweiſe nach Greiz, 
allein kein dortiger Kaufmann nahm die Zahlung an. 
Die Schleizer Dreier, von den Greizer Dreiern nur 
durch ein eirundes Schild im Wappen unterſchieden, 
waͤhrend dieſe den Reußiſchen Loͤwen in einem herz⸗ 
foͤrmigen Schilde führen, gelten noch. Der Fürft 
von Greiz hatte feither feine Münze jährlich für 5000 
Thlr. verpachtet, und der Pächter iſt durch fie ein 
reicher Mann und Banquier geworden. Man trägt 
ſich mit verſchiedenen Muthmaßungen über dieſe 
Muͤnzwerth⸗Verringerung. : 

Frankfurt a. M., den 13. Oktober. Georg 
Döring, den die Freunde der ſchoͤnen Literatur zu 
ihren Lieblingen zählen, iſt am 10. d. in der Nacht 
gegen halb 12 Uhr an der Waſſerſucht in ſeinem 
AAſten Lebensjahre geſtorben. 

Mainz, den 10. Oktober. 
die betrübende Nachricht, daß der General v. Schütz, 
der ſeit 1830 als Inſpektor der preußiſchen Garniſon 

Luxemburg und Mainz in unſerer Mitte lebte, zu 
Marſeille an einem Lungenſchlage geſtorben iſt. 

Han au, den 12. Oktober. (Han. Ztg.) Geſtern 
Abend gegen halb 10 Uhr wurde die Ruhe unſerer 
Stadt durch Feuerlaͤrm geſtoͤrt. Ein unter der Re⸗ 
viſions⸗Halle des hieſigen Haupt⸗Sollamtes befind⸗ 
licher Frachtwagen ſtand — durch welche Veraulaſ⸗ 
ſung iſt noch nicht feſtgeſtellt — in hellen Flammen, 
und nur den lobenswerthen Beſtrebungen der hieſigen 
Einwohnerſchaft und den zweckmäßigen Anordnungen 
der Polizeidirektion iſt es zu verdanken, daß die von 
Brettern erbaute Reviſions-Halle, das nur etwa 15 


Schritte davon entfernte Zollgebaͤude und die anſtoßen⸗ 


den Haͤuſer vor jeglichem Schaden verſchont blieben. 
Auerbach, den 11. Oktober. 
hat die Traubenleſe ſeit dem 8. und 9. d. begonnen, 
und faͤllt zu Auerbach in den meiſten Weinbergen 
wol um; reichlicher, als erwartet worden, aus. 
Munchen, den 14. Oktober. (Frankf. Y) Daß 


den Zuſammkuͤnften der einzelnen Monarchen ein all⸗ 


iner Congreß im December zu Schönbrunn bei 


Wien folgen werde, iſt, wie wir aus guter Quelle 


verſichern koͤnnen, eine ausgemachte Sache. Unbes 
ſtimmt iſt es noch, ob die deutſchen Fürſten und 


Wir erhalten ſo eben 


In der Bergſtraße 


— 


Monarchen ſelbſt, oder nur ihre Bevollmaͤchtigten und 


Miniſter, zuſammentreten werden. 


5 Geſter reich. 

Wien, den 14. Oktober. Nachrichten aus Linz 
zufolge, find JJ. MM. der Kaifer und die Kaiserin 
am 11. d. Mts., um halb 2 Uhr Nachmittags, 
unter dem Jubel einer aus allen Gegenden berbeiges 
ſtroͤmten Volksmenge, in Tiefer Stadt eingetroffen 
und in dem Landſchafts⸗Gebaͤude abgeſtiegen. Am 
12. Nachmittags iſt der Hause, Hof⸗ und Staats⸗ 
kanzler Sr. k. k. Maj., Fuͤrſt Metternich, ebenfalls 
zu Linz angelangt. Am ſelben Tage Morgens fand 
ein Feldmanoeuvre ſtatt, dem JJ. MM. beiwohn⸗ 
ten. Nachmittags beſuchte Ihro Maj. die Kaiſerin 
mit den koͤnigl. baier. Herrſchaften die nun in vollem 
Gebrauch ſtehende Eifenbahn, welche den Donauſtrom 
von Linz aus mit Budweis und ſonach mit der Mol⸗ 
dau und der Elbe in Verbindung ſetzt, und die laͤugſte 
aller bisher beſtehenden Eiſenbahnen iſt. 

Von der boͤhmiſchen Grenze, den 14. Oktbr. 
(er J.) Von den in Böhmen ſtehenden Truppen 

aben neuerdings wieder 7 Infanterie⸗ und 4 Kaval⸗ 

lerie⸗Regimenter Befehl erhalten, um demnaͤchſt aufs 
brechen zu koͤnnen. Wie behauptet wird, wäre ihre 
Beſtimmung das Vorarlbergiſche, von wo ſich Kürze 
lich die daſelbſt cantonnirenden Regimenter nach Ita⸗ 
lien, zur Bildung des großen Uebungslagers bei Ve⸗ 
rona, begeben haben ſollen. 


Sch we i 

Schaffhauſen, den 11. Oktbr. Der Schwei⸗ 
zeriſche Correſpondent enthaͤlt Folgendes über die neuen 
Vorfaͤlle in Schwyz: „Als am 2. d. ſich die Kunde 
verbreitete, daß wir der laͤſtigen Einquartierung nun 
baldigſt los werden wuͤrden, war Alles voll Jubel 
und Freude. Selbſt die Soldaten, des unnützen 
Plagens der armen Schwyzer längft muͤde, theilten 
dieſe Freude mit uns. Leider aber waͤhrte ſie nur 
kurz: denn plotzlich hieß es, das Militair habe Ge⸗ 
genbefehl erhalten, weil die Verfaſſung verworfen wor⸗ 
den ſey; ja die Truppen mußten nicht nur im alten 
Lande Schwyz bleiben, ſondern wuͤrden nech durch 
ein Paar friſche Bataillons vermehrt werden. Ver⸗ 
ſetzte dieſe mit Blitzesſchnelle, ſelbſt bis in die hoͤch⸗ 
ſten Alpen ſich verbreitete Nachricht Alles in Weh⸗ 
muth und bittere Empfindungen, ſo erregte ſie bei 
dem Militair, das ſich dadurch in feinen Hoffnungen 
getäͤuſcht ſah, noch viel mehr Unzufriedenheit und 
Mißmuth. Den Soldaten gab man vor, daß unfer 
freie, offene und edle Abyberg vorzüglich Schuld an 
der Verwerfung der Vetfaſſung, folglich auch des 
laͤngern Bleibens der Truppen ſey. Dieſe, dadurch 
gereizt und rachgierig gemacht, ſtrömten würhend 
durch die Straßen und neckten den Bürger in feiner 
Ruhe, und wer nur die mindeſte Einwendung machte, 


wurde auf die Wache geführt; beinahe kein rechte 
licher Bürger konnte ungehindert vor dem Militair 
voruͤbergehen, und überall und in allen Haͤuſern im 
ganzen Flecken wurden die fürchterlichſten Drohungen 
mit Mord und Brand verbreitet, und vermehrte Ein⸗ 
quartierung auf Exekution prophezeiht u. dergl. mehr. 
In zahlreichen Haufen ſtroͤmten die von Rache ſchnau⸗ 
denden Eids⸗ und Bundesgenoſſen vor das Haus des 
wackern und braven, hier im Lande bochgeachteten 
Hrn. Abyberg, umſtellten ſein Haus, ſchwuren ihm 
Rache, Tod und Verderben, warfen ihm die Fenſter 
ein, hingen ihm Stricke an fein Haus u. f. w. 
Kurz, man war um das Leben des biedern Mannes 
ſo ſehr beſorgt, daß 40 Bauern Wache bei ihm hiel⸗ 
ten, entſchloſſen, Gewalt mit Gewalt abzutreiben, 
und ihr Leben für das ſeinige hinzugeben.“ 


S rankreich. 


Paris, den 12. Oktober. Swiſchen dem Mar⸗ 
ſchall Soult, dem Herzog von Broglie und Herrn 
von Argout, walten lebhafte Streitigkeiten in Betreff 
der ſpaniſchen Angelegenheiten ob. Die Maaßregeln 
des Marſchalls ſind den beiden Herren zu kriegeriſch. 

Die Reiſe des Koͤnigs und der Koͤnigin der Bel⸗ 
gier nach Paris foll aufgeſchoben ſeyn, weil man 
wegen der Trauer fuͤr den Koͤnig von Spanien keine 
Feſte geben kann. 

General Athalin, der Adjutant des Koͤnigs, liegt 
bedenklich am Podagra krank; man fuͤrchtet, daß ihm 
daſſelbe in den Magen treten werde. 

Der Kriegsminiſter hat an die commandirenden 


Generale ein Circulair erlaſſen, worin er ſie benach⸗ 


richtigt, daß 40,000 Mann, die zur neuen Aushe⸗ 

bung gehoͤren, bereits am 1. November auf dem 

Marſche ſeyn müßten. } K 
daß Voloniaire angenommen werden, jedoch nur in 
der Artillerie und beim Ingenieur⸗Corps. 

Der General Caſtellane iſt nach den Pyrenaͤen ab⸗ 
gegangen; man ſagt, der General Schramm würde 
auch ein Commando erhalten. Die Generale Grouchy 
und Gusler werden die Kavallerie des Pyrenaͤen⸗ 
Corps befehligen. 

Der Friedensfuͤrſt ward am 9, d. vom Herzog von 
Broglie in das Hotel des Miniſteriums der auswäͤr⸗ 
tigen Angelegenheiten eingeladen. N 

Zu Toufonfe haben, wie in mehreren anderen Staͤd⸗ 
ten des ſuͤdlichen und weſtlichen Frankreichs, am 29, 
und 30. Sept zur Feier der Majoritaͤt Heinrichs V. 
Banketts ſtatt gefunden. Doch hatte die Polizei die 
Vorſichtsmaaßregel getroffen, daß daraus keine Un⸗ 
ruhen entſtanden. 

(Ind, de Bordeaux.) Am 4., Abends um 6 
Uhr, verließen die Moͤnche des Kloſters St. Fran⸗ 
ciscus von Bilbao zu Albia (einem Dorfe dicht bei 
Bilbao) ihr Monaſterium, und mit dem Kreuz voran 


betrachten. 


Zugleich meldet er ihnen, 


Die Unruhen zu Bilbao wachſen. 


matſchirten fie an der Spitze eines Bataillons roya⸗ 
liſtiſcher Freiwilligen. Die royaliſtiſchen Freiwiltigen 
von Bilbao, Huſto und Bogona vereinigten ſich mit 
dieſen und proklamirten Carl V.! Sie wollten die 
ehemaligen Chefs der Glaubensarmee Vhagon und 
Zavala verhaften, aber diefelben hatten ſich verborgen; 
daher ließen die Meuterer ihre Wuth an dem Schwa⸗ 
ger des Sennor Vhagon, Herrn Arechaga, aus. Er 
iſt ermordet worden. Hr. Meta, Corregidor, ein 
Mann voller Muth, wurde ins Gefaͤngniß geſchleppt, 
und mit Ketten beladen. Jedermann fürchtet für Le⸗ 
ben und Eigenthum, und die Diligence von Bilbao 


nach Bayonne, welche dieſe Nachrichten gebracht hat, 
hatte ein Salvum conductum von einem der Ins 


ſutrections-Chefs, der ein ehemaliger Garde du Corps 
und aus Madrid vertrieben iſt. Die Royaliſten der 
Umgegend ſtroͤmen in Maſſen hinzu, und man kann 
daher Carl V. als Koͤnig, wenigſtens in Biscaya, 
Der Infant D. Carlos ſoll zu Abrantes 
auf Nachrichten warten. — Biscaya iſt ſeinen Ge⸗ 
ſetzen nach in paysanos armados organifirt, die im 
Ganzen etwa 12 bis 14,000 Mann betragen, welche 
in 8 Brigaden zerfallen. Man fuͤrchtet, daß alle 
dieſe dem Infanten D. Carlos zufallen werden, weil 
von der Organiſation derſelben alle liberale Maͤnner 
ausgeſchloſſen worden ſind, und die Chefs der apoſto⸗ 
liſchen Partei durchaus anhaͤngen. Einer der vornehm⸗ 
ſten derſelben iſt der Marquis v. Valdespina. Die 
Bevoͤlkerung im Diſtrikt von Bilbao beträgt 130,000 
Seelen. Bilbao ſelbſt hat 20,000 Einwohner. Die 
in Aufruhr begriffenen Doͤrfer ſind ſehr groß. Das 
genannte Franziskaner-Kloſter hat 167 Mönche, und 
zu Bilbao befinden ſich 7 Convikte für Männer und 
7 für Frauen. um ſich einen Begriff von dem zu 
machen, was ein Aufruhr der Geiſtlichkeit ſagen will, 
muß man nur bedenken, daß nach dem Cenſus von 
1826 ſich 115,000 Moͤnche in Spanien befinden. 
Aus Bordeaux vom 9. wird Folgendes gemeldet: 
Unt Die royaliſtiſchen 
Freiwilligen, und Alles, was die Stadt nur an elen⸗ 
dem und zerlumptem Volke beſitzt, hat den Infanten 
Don Carlos von Neuem proklamirt. Man ſah die 
Mönche mit nacktem Haupte, das Kreuz in der Hand, 
das Volk zum Aufruhr auffordern, und dabei die 
fuͤrchterlichſten . die Koͤnigin gebrau⸗ 
chen. Indeſſen find die Behörden dahin gelangt, mit 
Hülfe der aus Se. Sebaſtian eingetroffenen Truppen 
die Ruhe herzustellen. Es wurden fegar mehrere 
Mönche verhaftet, und der umſtand, daß man zwei 
derfelben über die Klinge ſpringen ließ, hat die Auf⸗ 
ruhrſucht der anderen ein wenig gedämpft, — Man 
fürchtet indeſſen ſehr, daß dieſe erſte Bewegung nur 
das Vorſpiel groͤßerer ſeyn werde; der Heerd des 
Aufruhrs war auch beim Abgange des Kuriers noch 
in Bilbao, und man hatte nur Maaßregeln getroffen, 


daß er ſich nicht auf die Umgegend erſtrecken konnte, 
Dennoch befürchtete man, daß die Volksmaſſe durch 
die wuͤthenden Predigten der Mönche, mit denen das 
Land überſchwemmt iſt, zum Aufſtande bewogen wer⸗ 
den koͤnnte. — In mehreren anderen Provinzen hatte 
man ſich allgemein fuͤr die Sache der Koͤnigin aus⸗ 
geſprochen. Doch fehlt viel, daß man am Ausgange 
dieſer Kriſis ſtaͤnde. Wir wollen wuͤnſchen, daß fie 
ſich zum Guten wende. . 
Das Journal des Debats fügt, nachdem es die 
Nachrichten aus Bilbao gegeben, wir halten die 
Schilderung dieſer Ereigniſſe zwar für übertrieben, 
und namentlich glauben wir nicht, daß der Zuſtand 
Biscaya's ſo ſchlimm ſeyn werde, indeſſen ift fo viel 
gewiß, daß die Unruhen, die am 3. unterdrückt wa⸗ 
ren, ſich am 4. erneuert haben. — Doch ſagt man, 
die Stadt Bilbao ſelbſt habe nicht aufgehört, die Aus 
torität der Königin. anzuerkennen, und die Truppen 
von St. Sebaſtian reichten hin, ſie aufrecht zu erhalten. 
Aus Bayonne wird gemeldet, daß fortdauernd viele 
franzoͤſ. Legitimiſten, Vendcer und ehemalige Garde⸗ 
offiziere durch dieſe Stadt nach Spanien gehen. 
General van Halen iſt von Brüfjel hier angekom⸗ 
men, wird jedoch morgen wieder dahin zurückkehren. 
Schiller's „Geſchichte des Abfalls der Niederlande“ 
iſt in Paris in's Franzoͤſiſche üͤberſetzt worden. Per 
Paris, den 13. Oktober. Ein ſpaniſcher Kurier 
hat geſtern dem Grafen v. Colombi fein neues Cre⸗ 
ditiv als Geſchaͤftsträger bei der diesſeitigen Regie⸗ 
rung, ſo wie ein Schreiben überbracht, wodurch die 
Regentin dem Ferse 170 Franzoſen die Thronbeſtei⸗ 
ung ihrer Tochter anzeigt. 7 f 
wee Journale ſprechen ſich über das Manifeſt 
der Königin von Spanien aus.“ 
meint, die Königin ſcheine ſich uͤberzeugt zu haben, 
daß das einzige Mittel, den Anforderungen des In⸗ 
fanten Don Carlos zu widerſtehen, das ſey, ſich 
ſelbſt an die Spitze der apoſtol, Partei zu ſtellen. Er 
glaubt jedoch, daß ſie bei dieſer nichts dadurch ge⸗ 
winnen, dagegen die Stuͤtze der andern Partei verlie⸗ 
ren werde. Ganz dieſer Anſicht find der Courr. fr. 
und die Quotidienne, welche letztere ſich in folgen⸗ 
den Morten ausſpricht: „Durch dieſe Politik vollen⸗ 
det die Koͤnigin Chriſtine den Sturz ihrer Sache: 
denn es iſt augenſcheinlich, daß ſie nichts bei den 
Royaliſten gewinnen wird, und die Stuͤtze der Liber 
ralen, ſo ſchwach dieſelbe ſeyn möchte, verlieren muß. 
Das Journ, du Commerce tritt dieſer Meinung im 
Ganzen bei. Der Const. glaubt gleichfalls, daß die 
Königin, wenn fie erklaͤre, „ſie wolle eine ſtabile und 
feſte, auf die alten Geſetze geſtätzte und durch die 
Gewohnheit geheiligte Macht bewahren, ohne gefähr⸗ 
liche Neuerungen, wie lobenswerth fie in ihrem 
Prinzip ſeyn möchten, zuzulaſſen“, ſich durch dieſes 
eine Wort die senftitutionelle Partei, die ihr allein 


Der National. 


eine wahrhafte Stuͤtze geweſen ſeyn würde, 
entfremdet habe, während die Carliſten, die ni 
ihre Betheuerungen glaubten, ſich doch 
vereinigen wuͤrden. (Das in Rede ſtehende Manifeſt 
der Koͤnigin Chriſtine werden wir, wegen heutigem 
Mangel an Raum, in unſerem naͤchſten Blatte liefern.) 
„(Gazette,) Das Teſtament des Königs von Spa⸗ 
nien hat viel Auffallendes, namentlich daß bei der 
Ernennung des Regentſchaftsraths für die Königin 
Herr Calomarde ausgelaſſen iſt, obgleich das Akten⸗ 
ſtück unter ſeinem Miniſterium und in der Zeit feines 
groͤßten Einfluſſes abgefaßt iſt. Sollten einige Dis⸗ 
pofitionen ausgelaſſen oder verſtuͤmmelt ſeyn, fo würde 
Herr Calomarde, als jetziger Bewohner Frankreichs, 
die beſte Auskunft darüber geben koͤnnen. 
(Messager.) Briefe aus Madrid vom u. melden: 
„In voriger Nacht hoͤrte man hier den Ruf: „Es 
lebe Don Carlos!“ in einigen entfernten Stadtvierteln, 
doch hatte derfelbe keine Folgen. Madrid ft zu gut 
bewacht, als daß hier ein Aufſtand ausbrechen ate, 
— Heute fruͤh waren Anſchlaͤge des Infanten Don 
Carlos an die Mauern gemacht; ſie wurden jedoch 
ohne alle Oppoſition abgenommen. 
Grenze ſprechen von einem Verſuche, den Don Car— 
los gemacht habe, durch Eſtremadura in Spanien 
einzudringen. Er ſoll jedoch zuruͤckgewieſen ſeyn und 
ſich nach Galizien gewandt haben; wir zweifeln ſehr 
an der Wahrheit dieſer Nachricht.“ f 
(National.) Der General Queſeda, Chef der 
Garde⸗Infanterie zu Madrid, hatte der Königin vom 
2. Oktober an den Rath gegeben, ſich der liberalen 
Partei anzuſchließen, die rohaliſtiſchen Freiwilligen zu 
entwaffnen und repraͤſentative Inftitutionen zu pres 
klamiren. Auf den Rath der Miniſter Zea und Cruz 
iſt er aus Madrid verbannt worden. Man hat ihm 
das Dorf Pinto bei Aranjuez zum Aufenthalt ange⸗ 
wieſen. Dieſer Schritt machte großes Aufſehen, bis 
er ſich am naͤchſten Tage durch das Manifeſt der Koͤ— 
nigin, welches das Syſtem derſelben enthüllt, erklärte. 
Die Inſurrektion in einem Theile der Provinz Bis⸗ 
caya hat ſich beſtaͤtigt. Don Carlos iſt am 4. in 
Bilbao proklamirt worden. 
der zweiten Stadt von Bißeaya, der Fall geweſen. 
Aus Barcelona gehen die Nachrichten bis zum 4,, 
wo in dieſer Stadt noch die größte Ruhe herrſchte, 
obſchon man bereits Tages zuvor daſelbſt die Nach⸗ 
richt von dem Tode Ferdinand's VII. erhalten hatte. 
Ueber den Infanten Don Carlos ſelbſt fehlt es an 
jeder beſtimmten Nachricht. = 
Die Gazette de France meldet als ein Boͤrſen⸗ 
Gerücht, daß mehrere Offiziere des Marſchall Beur⸗ 
mont in Katalonien gelandet wären, worauf dieſe 
Provinz ſich für Den Carlos erklaͤrt habe. Das J, 
des Dab. halt dieſe Nachricht für eine reine Erfindung. 
Briefe melden, daß mehrere Städte in Naparta 


völlig 
\ tan 
nicht mit ihr 


D 


Briefe von der 


Daſſelbe iſt in Ordung, 


dem Beifpiele Vittoria's gefolgt find und ſich für Carl 
V. erklaͤrt haben. Es ſind entſetzliche Exceſſe began⸗ 
gen worden. Das Signal des Aufruhrs wurde von 
den Moͤnchen gegeben, die den Ruf anſtimmten: „Es 
lebe der König! Tod den Liberalen!“ 

(Courr. fr.) Ein Brief aus Madrid vom 4. von 
Jemand, der kein Gegner des Herrn Zea iſt, erklaͤrt 
es, wie die Königin zu ihrem Manifeſte beſtimmt 
worden iſt. Es heißt darin: „Herrn Sea's Miniſte⸗ 
rium exiſtirt noch immer. Die Königin ſcheint Vers 
trauen zu ihm zu gewinnen.“ — Man glaubt, daß 
gleich nach der Verſtändigung über die ſpaniſchen Ver⸗ 
haͤltniſſe, die über die portugieſiſchen erfolgen, und 
Donna Maria Gloria von Spanien anerkannt wer⸗ 
den wird. Unſer Geſandter in Portugal, General 
Cordova, hat Befehl erhalten, bei Don Miguel auf's 
Strengſte darauf zu dringen, daß der Infant Don 
Carlos von der Grenze entfernt werde. 

Paris, den 15. Oftbr. Ein Kurier mit Nach⸗ 
richten aus Madrid vom 8. iſt geſtern hier eingetrof⸗ 
fen. Die Regierung der Königin befeſtigte ſich taͤg⸗ 
ich mehr. Weder in Madrid noch in der Nachbar⸗ 
ſchaft hat ſich irgend ernſtlicher Widerſtand gezeigt. 
Die Ereigniſſe in der Provinz Biscaya hatten keinen 
tiefen Eindruck in der Hauptſtadt gemacht. 0 


S da nien. 


Madrid, den 4. Oktober. Es iſt hier Alles im 
alten Zuſtande, nur daß die Theater geſchloſſen ſind. 

Das Teſtament Ferdinands VII. iſt am 30. vor. 
Monats gefunden worden. Er ſetzt ſeine Gemahlin 
Maria Chriſtine zur Vormuͤnderin ihrer unmuͤndigen 
Kinder ein, ernennt ſie zur alleinigen Regentin fuͤr 
die ganze Monarchie bis zur Großjaͤhrigkeit der Thron⸗ 
erbin, und fest folgenden Regentſchafts⸗Rath ein: 
Don Juan Francisco Marco 9 Catalan, Cardinal 
der rom, Kirche; den Marquis von Santa⸗Cruz, 
den Herzog von Medina⸗Coeli, den Don Franc. 
Xaver Caſtanos, den Marquis von Los Ama⸗ 
rillas, den Alters-Praͤſidenten des jetzigen Raths 
von Caſtilien Don Joſe Maria Puig, und den Mi⸗ 
niſter des indiſchen Raths Don Franc. Tav. Car oz 
alle dieſe aber mit der ausdruͤcklichen Bedingung, daß 
die Regentin nicht gezwungen ſeyn ſoll, der Anſicht 
dieſes Regentſchafts⸗-Raths zu folgen. a 

Die verſchiedenen Cotreſpondenz⸗ Nachrichten auß 
Madrid liefern etwa noch folgende, franzöſ. Blättern 
entnommene, nicht unintereſſante Data: „um 3 Uhr 
Nachmittags, am 29. Sept., hauchte der Koͤnig nach 
unnennbaren Leiden feinen letzten Seufzer aus. Ein 
heftiger Schiegfluß verurſachte ihm ſolche Krämpfe 
und Zuckungen, daß er binnen 5 Minuten ſein Leben 
endete. Die Aerzte hatten das Zimmer des Kranken 
verlaſſen, um ihn mit der Königin allein zu laſſen, 


die fi) an daß Kopfkiſſen ſeines Bettes ſetzte. Kaum 


aber hatte der Hingeſchiedene angefangen, ſeiner Ge⸗ 
mahlin die letzten Beſtimmungen feines Willens mit⸗ 
zutheilen, als jene Convulfionen begannen, und trotz 
aller ſchleunigſt angewendeten Kunſtmittel den Tod 
fo ſchnell herbelfuͤhrten. Um 1 Uhr hatte der König 
bereits gebeichtet, und überhaupt alle religiöfen Pflich⸗ 
ten bis auf den letzten Augenblick mit der gewiſſen⸗ 
hafteſten Strenge erfullt. Wenn man den ver⸗ 
breiteten Gerüchten trauen darf, ſo waͤre der Herzog 
von San: Fernando an die Spitze des Miniſteriums 
geſtellt worden, mit der Autoriſation, ſich ein ganz 
neues Cabinet zu bilden. — 
beiträgt, unſere Beſorgniſſe über die Zukunft zu ver⸗ 
ringern, iſt der gute Geiſt des Heeres, uͤber den ſich 
nur Eine Stimme ausſpricht. Die Königin darf ge⸗ 
wiß ſeyn, in demſelben eine feſte Stütze zu finden, 
und wird ſo jedem Verſuche des Infanten Don Car⸗ 
los eine entſchiedene Uebergewalt entgegenſetzen koͤn⸗ 
nen, bevor dieſer es moͤglich machen kann, Streitkraͤfte 
zu organiſiren. Dem Kern, den das Heer bildet, 
würde ſich auch für die Sache der Königin das Volk 
bei weitem in der größten Mehrzahl anſchließen; 
auch der wohlhabende, gebildete Mittelſtand iſt ganz 
auf Seiten der Monarchin, und man weiß, daß 


darin die wahren Kraͤfte des Landes beruhen, inſo⸗ 


fern auch Geldmittel zur Unterſtutzung eines Kampfes 
noͤthig ſind. Es mag daher dem Infanten vielleicht 
gelingen, hier und da augenblickliche Unruhen und 
Aufſtaͤnde zu erregen; aber zu einer Macht, die der, 
welche die Sache der Königin ſchuͤtzt, auch nur irgend 
das Gleichgewicht halten konnte, vermag er es ſchwer⸗ 
lich zu bringen, obgleich ein Theil der vornehmen 
Geiſtlichkeit und des reichen Adels allerdings auf 
ſeiner Seite iſt.“ ; < 
(Franz. Blätter.) Folgendes iſt eine Abſchrift der 
Proklamation, welche man in allen Provinzen Spa⸗ 
niens verbreitet: „Ich bin autoriſirt, die Proteſtation, 
welche der erlauchteſte Infant, Don Carlos Maria 
Iſidor, bereits am 29. April des vergangenen Jah⸗ 
res an feinen Bruder, den König Ferdinand VII., 
erlaſſen hat, — im Frieden ruhe feine Seele — dfs 
fentlich bekannt zu machen. Sie lautet wie folgt: 
„„ Senor! Ich, Carlos Maria Iſidor von Bourbon 
und Bourbon, Infant von Spanien, nachdem ich 
mich wohl von den legitimen Rechten uͤberzeugt habe, 
welche ich an die ſpaniſche Krone habe, im Fall Ew. 
Majeftät keinen männlichen Erben hinterlaſſen, bee 
haupte und ſage ich, daß mein Gewiſſen und meine 
Ehre mir nicht erlauben, einen Eid zu leiſten, oder 
andere Rechte anzuerkennen. Ich erklaͤre dies Ewr. 
Majeſtaͤt hiermit feierlichſt. Ihr affektionirter Bru⸗ 
der und Unterthan, der Infant Don Carlos von Bour⸗ 
bon und Bourbon. Gegeben im Palaſte Ramalhao, 
am 29. April 1832.” „Der König Ferdinand iſt 


Was am meiſten dazu 


+ 


ohne männliche Erben geftorben, Den Geſetzen Spa⸗ 


niens gemäß, hat der Senor Don Carlos, den Gott 

erhalte, den Thron beſtiegen. Alle bürgerliche, mili⸗ 
taieifche, geiſtliche und andere Behörden, welchen Ras 
men ſie führen mögen, werden daher (weſſen man 
ſich erwarten konnte) verantwortlich dafuͤr ſeyn, wenn 
fie anderen Befehlen gehorchen, als denen der ſo ve⸗ 
rainen Behörde Sr. Maj. Don Carlos V. Beho⸗ 
bia, am 3. Oktober 1853. Juan de Goyeneche.“ 


8 Portugal. 


Der Admiral Napier hat einem ſeiner Freunde in 
Havre folgenden Brief vom 24. Septbr. geſchrieben: 
„Die junge Koͤnigin von Portugal iſt unter uns ein⸗ 
getroffen; fie wurde mit einem Enthuſtasmus ohne 
Gleichen empfangen. Die Migueliften find vernichtet 
und zerſprengt (tailles en pieces), fie werden nicht 
wiederkommen. Schon haben die franzoͤſiſchen Offi⸗ 
ziere an ihrer Spitze das Heer verlaſſen. Das Ge⸗ 
lingen unſerer Sache iſt jetzt außer allem Zweifel.“ 

Nachrichten aus Liſſabon, über Madrid, gehen 
bis zu den erſten Tagen des Oktobers. Die Armee 
Don Miguel's war auf einige Tauſend Mann redu⸗ 
eirt. — Man kann die Angelegenheit Portugals als 
faſt beendet betrachten. (Franz. Bl.) 


Großbritannien. 


London, den 11. Okt. England, Frankreich und 
Portugal werden ſchwerlich die Dazwiſchenkunft eines 
Mitgliedes der heiligen Allianz in die Angelegenheiten 
Spaniens erlauben. Ludwig Philipp hat ohne Zd⸗ 
gern die Infantin Iſabella als Königin von Spanien 
anerkannt. Hierin hat er ehtenwerth, großmürhig 
und klug gehandelt: ehrenwerth, indem er gezeigt 
hat, daß er bereit iſt, mit feinen Alllitten, den Eng⸗ 
laͤndern und Portugieſen, zu handeln! großmüthig, 
indem er gewiſſe frühere perſonliche und Familien⸗ 
Grundſaͤtze zu Gunſten des ſaliſchen Geſetzes auf dem 
Altar der Pflicht und des Vaterlandes opferte; klug 
endlich, weil es offenbar iſt, daß die Sache Don 
Miguel's und Don Carlos identiſch mit der iſt, welche 
ſeine Dynaſtie in Frankreich zu entchronen und zu 
verjagen beabſichtigt, und überhaupt die Vernichtung 
aller auf die Uebereinſtimmung und den Willen des 
Volkes gegründeten Monarchien, wie die von Eng⸗ 
land und Frankreich, als letzten Sweck im Schilde 
führt. (Globe.) 5 
Es geht die Rede, der Herzog von Wellington und 
fein jüngerer Sohn, Lord C. Wellesley, werden in 
einigen Tagen eine Reiſe nach Berlin antreten. 

(Frankf. J.) Man verſichert, daß der Herzog von 
Wellington, vor Kraͤnkung über die jetzige Allianz 
Englands und Frankreichs, in tiefe Melancholie ver⸗ 
ſunken iſt, und daß feine Geſundheit leicht dadur 
leiden koͤnnte. i 5 N 

Lady Morgan iſt vom Continent hier angekommen, 


bat bei Ihren Majeſtaͤten geſpeiſet und ihre Reiſe 


ſogleich nach Dublin fortgeſetzt.! 

Lord Auckland iſt aus Brüſſel wieder angekommen. 

Der Courier will wifſen, daß Lord Auckland's 
neuliche Reiſe nach dem Continent die Zoll-Angele⸗ 
genheiten zum Gegenſtande hatte. Man iſt über die 
in dieſem Zweige dort vorgehenden Veraͤnderungen 
keinesweges ohne Beſorgniſſe für den Handelsverkehr 
Englands. 

Der Morning. Herald ſagt: „Laut unſeren Nach⸗ 
richten ſind am 14. auf Seite der Pedroiſten nur 5, 
auf der der Migueliſten 30 Mann geblieben. Don 
Miguel hat ſeinen Aufenthalt in Belem, 1 Stunde 
außerhalb der Linien von Alcantara, benutzt, um dort 
eine Zeitung herauszugeben, dte er von Liſſabon das 
tirt, und von da nach der Provinz ſchickt. Er hatte 
ſich jedoch nicht ſicher in Belem gehalten, und ſich 
nach Lumear zurückgezogen. Die Carliſten ſchicken. 
fortwährend Soldaten und Geld nach Portugal. Das 
gegen deſertiren die Soldaten unaufhoͤrlich von der 
Armee Don Miguel's, die überhaupt im elenden Zus 
ſtande iſt. Dem General Clouet iſt am 5. ein Neffe 
getödtet worden. Er hat Lord Ruſſel gebeten, ihm 
die Leiche ausliefern zu laſſen, was geſchehen iſt. 
Der Herzog von Terceira ſoll nach Oporto gehen und 
angriffsweiſe verfahren. Er wird auf Alemtejo mar⸗ 
ſchiren und die Befakung von Liſſabon zugleich vor⸗ 
rücken. Admiral Napier wird nach Madeira ſegeln.“ 
— Don Pedro ſoll jetzt fo viel Geld aus London ers 
halten, als er will. Ein großes Handelshaus hat 
ihm unbeſchraͤnkten Kredit eröffnet. — Es ſcheint, 
daß die Königin, um Koften zu erſparen, bles Ge⸗ 
ſchaͤftstraͤger an die verſchiedenen europaͤiſchen Höfe 
enden werde. 


G 


Die Zeitung von Venedig enthält Nachſtehendes: 
„Hier u Privatbriefe aus Konftantinopel 
bis zum 12. Sept. beſtaͤtigen nur zu ſehr das fruͤher 
Geſagte uͤber die ſchlechte Stimmung in der ottoma⸗ 
niſchen Hauptſtadt ſowohl unter dem Civil als unter 
dem Militair. Die Fremden, welche in Konſtanti⸗ 
nopel wohnen, leben in großer Furcht. Das Feuer 


am 30. Auguſt war allerdings angelegt und verzehrte 


17,000 Haͤuſer, eine Zahl, die man, um die Gemuͤ⸗ 
ther zu beſchwichtigen, um 10,000 geringer angab. 
Der Sultan war am 4. nach dem Dorfe S. Ste⸗ 
fano abgegangen, wo er ein glaͤnzendes Bankett gab. 
Unterdeſſen dauerten die Unruhen und der Verdacht 
in der Hauptſtadt fort. Nach dem Cours der neuen 
Silbermünze iſt der Werth eines Thalers jetzt auf 
234 Piaſter feſtgeſetzt. Man prägt jetzt auch Gold⸗ 
münzen,. welche den ſilbernen vollkommen analog ſeyn 
werden. — Noch trauriger lauten die Nachrichten 
aus Cypern. In Smyrna am 3. Sept. eingegan⸗ 


I 
I 


gene offizielle Depeſchen melden, daß die Inſurgen⸗ 
ten den tuͤrkiſchen Gouverneur nebſt 100 Türfen ge⸗ 
todtet haben. Den Conſular⸗ Agenten einer europaͤi⸗ 
ſchen Macht Fnüpften fie vor feinem eigenen Haufe 
auf und beſchimpften ſeine Flagge. — In den Ge⸗ 
waͤſſern von Forni und von Stanchio zeigen ſich wie⸗ 
der Seeraͤuber.“ \ 
Vermiſchte Jachrichten. 

Nachrichten aus Berlin (im Hamb. Correſp.) brin⸗ 
gen die Reiſe Er. koͤnigl. Hoh. des Kronprinzen, nach 
Münchengraͤtz, mit einem, Hochſtihnen von den beiden 
Kaifern übertragenen Beſuche bei mehreren deutſchen 
Bundes ſüörſten, fo wie mit der beſprochenen Veraͤnde⸗ 
rung in den Titeln des Kaiſets von Oeſterreich, in 
Verbindung. £ 

Die in der Vorzeit fo berühmte, in den letzten 
Jahren aber ſehr vernachläſſigte Feſtung Stralſund, 
foll mit neuen Forts verſehen, und die alten Werke 
ausgebeſſert werden. 

Die bei Modlin verſammelt geweſenen ruſſiſchen 
Truppen ſind nach der Abreiſe des Kaiſers in ihre 
Standquartiere zuruͤckgekehrt. 

Zu Roſemount in Schottland iſt ein Schwan ge⸗ 
ſtorben, der 200 Jahre alt geweſen ſeyn fol, Es 
Scheint indeſſen nicht, daß man ein Protokoll über 
ſeine Geburt aufgenommen hatte. Man ſagt ſogar, 
das Thier würde noch viel länger gelebt haben, wenn 
nicht ein zufaͤlliger Auswuchs im Schlunde es durch 
Erſtickung getoͤdtet hätte. 


Neueſte Nachrichten. 5 
Frankfurt a M., den 15. Oktbr. Obgleich 
nach allen aus Frankreich eintreffenden Berichten der 
Stand der Verhaͤltniſſe in Europa eine ſehr kriegeriſche 
Wendung genommen hat, und augenſcheinlich von 


einer Entwaffnung in Frankreich keine Rede iſt, viel⸗ 


mehr die Kriegsruͤſtungen ſehr ernſtlich betrieben wer⸗ 


den, ſo wollen dennoch viele, mit dem Gange der po⸗ 


litiſchen Verhandlungen in der Regel vertraute Per⸗ 
ſonen eine friedliche Loͤſung für moͤglich halten, da 
alle Cabinette wol in der Anſicht uͤbereinſtimmen müfs 
ſen, daß nicht vorausgeſehen werden kann, wohin ein 
jetzt, bei der uberall herrſchenden Aufregung, begin⸗ 
nender Krieg führen mochte. Gewiß darf man auch 


von Seiten der deutſchen Regierungen überzeugt ſeyn, 


daß fie, So lange die Ehre Deutſchlands es zulaͤßt, 
den Frieden erhalten werden. Dagegen werden ſie 
aber auch fremder Anmaßung würdig entgegen treten, 
und, wenn das Wohl und die Ehre des Vaterlandes 
es erheiſchen, den Kampf nicht zu ſcheuen brauchen. 


Jedenfallb glaubt man, daß die kriegeriſchen Ruſtun⸗ 


ben Frankreichs (worunter die angeordnete Beſetzung 
aller Grenzen gehoͤrt) auch von Seiten des deutſchen 
Bundes Vorkehrungen, und namentlich die Aufſtellung 
eines Heeres an den Grenzen herbeiführen werden. — 


— 


Ueber den Anfang der Conferenzen in Wien hoͤrt man 
noch nichts Beſtimmtes; indeſſen unterliegt es wel 
keinem Sweifel, daß an dieſem Orte oder in deſſen 
Nähe ein Bundescongreß ſtatt finden wird, — Es 
wird nun mit moͤglichſter Beſchleunigung an der Ein⸗ 
richtung für die mit Ende dieſes Monats eintretende 
Concentrirung unſerer Bundesgarniſon gearbeitet, und 
es ſcheint, als ob wir dieſelbe noch längere Zeit hier 
behalten ſollten. — Geſtern fielen in Folge der Pari⸗ 
for Nachrichten wieder ſaͤmmtliche Kurſe, und man 
kann ſagen, daß man deutlich in allen Boͤrſengeſchaf⸗ 
ten einen Mangel an Zutrauen auf die Erhaltung 
des Friedens bemerkt. * 7 


Verbindungs- Anzeige. 
Unſere am 22. Oktober c. geſchloſſene eheliche Vers 
bindung zeigen wir ergebenſt an, und empfehlen uns 


zu fernerem Wohlwollen. 


Friedrich Kriebel, Paſter zu Tſchieleſen 
bei Herrnſtadt. 
Auguſte Kriebel, geb. Arnold. 


Bekanntmachungen. 


Auktions⸗ Anzeige und Aufforderung. 
Der Leihanſtalts⸗ Entrepreneur Kübler hieſelbſt 
hat auf öffentlichen Verkauf der bei ihm niedergelegten 
und verfallenen Pfänder angetragen. Der ergange⸗ 
nen Verfügung des hieſigen Königlichen Land = und 
Stadt⸗Gerichts gemaͤß, iſt deshalb ein Termin auf den 

30. December c. Nachmittags um 2 Uhr 

und folgende Tage, 

in der Behauſung des ie. Kübler, Nro. 54 der 
Goldberger Gaſſe hieſelbſt, angeſetzt, zu welchem 
Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. Die gegen 
ſofortige baare Bezahlung in Courant zu verſteigernden 
Gegenſtaͤnde beſtehen: in goldenen Ketten und Ringen, 
goldenen und filbernen Uhren, ſilbernen Eß- und 
Kaffee⸗Loͤffeln und anderem Silberzeug, Zinn⸗„Kupfer⸗ 
und Meſſing⸗Geſchirr, Seiden = und Leinen-Seug, 
Kleidungsſtücken ꝛc. 

Zugleich werden aber auch alle diejenigen Pfand— 
ſchuldner und Pfandſchein⸗Inhaber, aus welchen die 
Pfaͤnder ſeit 6 Monaten und länger verfallen find, 
der Declaration vom 4. April 1803 gemaͤß, hierdurch 
aufgefordert: ihre Pfaͤnder noch vor dem angeſetzten 
Auktions⸗Termine einzuldſen, oder wenn fie gegen 
die contrahirte Schuld gegründete Einwendungen zu 
haben vermeinen, ſolche dem Koͤnigl. Land- und Stadt⸗ 
Gericht hieſelbſt zur weitern Verfuͤgung anzuzeigen, 
entgegengeſetzten Falls die Pfaͤnder verkauft, aus der 
Loſung der Pfand⸗Glaͤubiger befriediget und der et⸗ 
wanige Ueberreſt der Armenkaſſe abgeliefert werden 
würde. Liegnitz, den 21. Oktober 1833. 

Feder, Koͤnigl. Auktionator. 


Auktions- Anzeige. Montag den 28. dieſes, 
Nachmittags 2 Uhr, ſollen im Baͤcker Menzelſchen 
Hinterhauſe, Frauengaſſe No. 461., mehrere Gold⸗ 
und Silber⸗Waaren, Betten, Waͤſche, Kleidungsſtücke, 
Meubeln und Hausgeraͤthe, oͤffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen gleich baare Zahlung veraͤußert, wozu 
Kaufluſtige eingeladen werden. 

Liegnitz, den 24. Oktober 1833. 


Verkauf. Ein gutes, neu uͤberzogenes Billard 
nebſt allem Zugehoͤr, iſt um einen billigen Preis zu 
verkaufen, und das Naͤhere bei dem Agenten C. F. 
Borchardt in Liegnitz zu erfahren. 


Fiſch⸗Anzeig e. Den 30. dieſes Mts. wird der 
Heydauer Großteich gefiſcht; welches hierdurch 
anzeigt N das Dominium. 

Pirl, den 19. Oktober 1833. 

Von W. Ermeler & Co. in Berlin empfing 
ich die beliebten Rauchtabake: 

Varinas Melange und Varinas Miſchung, Korb⸗ 

u. Cuba⸗Canaſter, Canaſter Lit. G., desgl. Lit. I., 
welche ich hierdurch, wie mehrere Sorten recht leichter 
Maͤrk'ſcher Tonnen⸗Canaſter, ergebenſt empfehle. 

F. W. Waeber, Frauengaſſe No. 520, 

Jahrmarkt- Anzeige. Hierdurch beehre ich 
mich anzuzeigen, daß ich die bevorſtehenden Maͤrkte 
zu Bunzlau und Liegnitz mit fein glaſirtem 
Geſundheits⸗Geſchier beziehen werde. Ich ver⸗ 
ſichere die billigſten Preiſe, und bitte daher um ge- 
ehrten Zuſpruch. 5 S 
Toͤpfermeiſter zu Koͤnigsbruͤck in Sachſen. 


Anzeige. Einem hohen Adel und hochzuverehren⸗ 
den Publikum zeige ich ergebenſt an, daß ich mich 
nur kurze Zeit hier aufhalten werde, und bitte um 
9 Zuſpruch. Mein Logis iſt im Haufe des 

aſtwirth Hrn. Heymann, Burggaſſe No. 328. 

Liegnitz, den 24. Oktober 1833. 

Joſ. Müller, 
Inſtrumenten⸗Schleifer aus Steinau. 


Aufforderung. Da ich als Erbe der verwitt⸗ 
weten Opitz geſonnen bin, mich mit deren Glaͤubi⸗ 
gern auseinander zu ſetzen, fo erfuche ich alle Dieſe⸗ 
nigen, welche an Jene noch Forderungen haben, ſich 
auf den 26. d. M. Nachmittags um 1 Uhr 
in meiner Behauſung No. 100. der Beckgergaſſe ein⸗ 
zufinden, woſelbſt ſie bei billigen Bedingungen ſofor⸗ 
tige Zahlungen zu gewaͤrtigen haben. 

Liegnitz, den 18. Oktober 1833. 

N D. A. Wegener. 
Unterrichts ⸗Anzeige. Einem hochgeehrten 
Publiko gebe ich mir die Ehre ergebenſt anzuzeigen, 
daß ich geſonnen bin, neben meiner Stubenmalerei, 


gründlichen Unterricht im Zeichnen, unter möglichft 
billigen Bedingungen, zu ertheilen. 5 
Liegnitz, den 17. Oktober 1833. 
H. Carmiencke, Maler, 
Mittelgaſſe No. 385. 


— — — ——— — 

Empfehlung. Einem geehrten Publiko zeige ic) 
hiermit an, daß, da ich meine Lehrzeit in Breslau 
bei der Demoiſelle Doͤpler vollendet habe, ich mich 
nunmehro mit dem Waſchen von Blonden, Spitzen⸗ 
grund, Merino, Krepp, Flor, wollenen Tuͤchern und 
Band beſchaͤftige. Ich bitte um geneigte Aufträge. 
Meine Wohnung iſt auf der Burggaſſe drittes Viertel, 
in dem Hauſe des Seiler Herrn Keil, zwei Stiegen 
hoch. Liegnitz, den 21. Oktober 1833. 

Verwittwete Salzwaͤrter Gebauer. 


Kunſt⸗Anzeige. Meine „Panoramen“ find nur 
noch bis zum 29. dieſes Monats in dem Haufe 
des Stadt⸗Koch Hrn. Rumpe am Kohlenmarkte zur 
Schau aufgeſtellt. Liegnitz, den 24. Oktober 1833. 

tayer, Maler aus Breslau. 


r.. — ̃ ——.—— 
Einladung. Kommenden Sonntag, als den 27. 
d. M., werde ich meine Kirmes halten, wozu ich, 
um geneigten Zuſpruch bittend, meine Gönner und 
Freunde ergebenſt einlade. Den 24. Oktober 1833. 
Gottfr. Burghardt, in der Hayn. Vorſtadt. 


Einladung. Meine verehrten Goͤnner lade 
ich auf kuͤnftigen Montag, als den 28. d. M. zur 
friſchen Wurft hiermit ergebenſt ein. 7 

Liegnitz, den 24. Oktober 1833. 

Koch, in Friedrichs⸗Ruh. 


Reiſegelegenheit nach Frankfurt a. d. ©. 
und Berlin, geht ab den 28. und 29. d. M. beim 
Lohnkutſcher Kriebel, wohnhaft am kleinen Ringe 
im Hauſe des Kaufmann Hrn. Peiſer. 

Liegnitz, den 24. Oktober 1833. 


Geld- Cours von Breslau. 
Pr. Courang 


vom 23. October 1833. .  rucbarz 
Briefe, Geld, 
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